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IF- Bestellungen auf die i,,Urwiihler-Zeit1mg«fürdasszersteQuartal 1853 beliebe man hierorts
bei den bekannten Zeitungs-Distributeuren,Spediteuren und der Erpedition dieser Zeitung zu

machen. Auswärtigewollen möglichstfrühzeitigsichwegen des Abonnentents an die nächst-

y.

gelegenenPostanstalt wendenund dort den Betrag einzahlen. Die Preise sind oben angeführt

ZueEpkuikuugder englischen Politik.
Man wundert sich über England, daß es sich so ent-

schiedenin dem wichtigstenMoment der europäischenKrisis
ans die Seite Frankreichs und nicht auf die der heiligen
Allianzgestellt hat« »

«

.

.
—

Wäre dies’ in England von einem·,Volksmitiisterium

geschehen so würde man das Voll verdammt haben. Es

ist aber Von einem- erklärten Teich-Ministerium geschehen,
von Männern, denen selbst die Krenzzeitung bis dahin nur

das vollste Lob zollte, Von einem Kabinet, dem nicht der
Lord -,,Feuerb«rand»«,wie die-. Reaktion Palmerston nennt,
«Vvkstehk-sank Daher ist es wohl an der Zeit sich diese Er-

scheinung naherzu erklären. -
·

,

Die Erklärung dieser Thatsache ist indessen sehr
Ruf-Hoch.

,

-

-

·

.

«

-

Wand sah sich seit dem J. 1815 stets von den-ver-

eiakskmxlasspluii chen Kabineiten Europas mit schwerem
Undank belohnt ,»"-:sseinegroßenAnstrengungen gegen den

Eroberer «Napvlessiitkz
-

Es ist bekanntkz
.

«

,ß"kein Staat in Europa mit größerer
Aasdauer, mit gewaltsgetwOpfermmit ungeheuerern An-

sirengnngen den ErobkrungkvNapoleons entgegengetreten
ist als England. Die große Last der ungeheuer hohen
Staatsschuld die Englandtrotz der Blüthe seines Landes
zu tragen hat rührt einzig und allein von den schweren
Opfern her, welche es. dem unausgesetztenStreben brachte,
Vapvleonzu stürzen. Alle Staaten der heiligen Allianel
lseßm sich zeitweise in Bündnissemit. Napolecn «ein, sei’s
UVHHSCVWUAEQsers daß sie darin VortbeilsetifandemDer

Kaiser Alexander hatte zu den persönlichenVerphrern Na-

poleons gehört;"das Haus Qestreich nahm nicht Anstand,
dem Erobererseine kaiserlichePrinzessin zur Gattin zu, geben;
Preußen ließ Es sichgefallen,·-Hannoverund das Fürsten-

thum War-schausich zutheilen zu lassen von der Hand Na-

poleons. —«- Alle waren zeitweise die Freunde und Bundes-
genossen des großen Eroberers und suchten sich zu arran-
giren so gut es ging, sum mit ihm in Frieden zu leben,
wenn er nur Frieden halten wollte oder konnte.

Einzig und allein England war der unausgesetzte tm-

versöhnticheFu keinem Zugeständntß zu- bewegende Feinv,.
und jede Nation die sich·gegen Napoleons Macht erhob
konnte aus Englands Schutz, auf Englands Hilfe, aus Eng-
lands Gold, aus«EnglandsheimlicheAgitation zählen. Es

mochte der Krieg gegen Napoleon geführtwerden, wie er

wollte, mochte es der Kampf im offenen Felde, mochte es

die heimliche Verbindung, mochte es der offene Ausstand
oder in gder nachhaltigen Fehde der Presse sein,«England
stand überall.zuGebote, englische Kriegsschisse,englisches
Geld, englische Talente waren usnausgesetzt bereit den

großenKampf in jeder möglichenForm auszuführen.
Was, müssenwir fragen, war es, das alle andere

Staaten so schwach gegen den Eroberer gemacht hat Und

England eine solche Kraft ver hihm allein in vollster
Feindschaft zu begegnen? .

»

Die Antwort hieraus ist , ß derEroberer m allen
Staaten unfreie Völker antra . Wo er die Grenze aber-
schritt da pflanzte er die Fahne der Freiheit aus und rief
die Völker gegenx die Fesseln, Die sie leibli.tragen IMMEN-
in den Kampf, und wenn es auch Wahr Ist- Daß er selber
nichtminder ein Tyrann War, so hat Er doch die im Geiste
der Völker überlebtm alten Zustände gestürzt-und einen

neuern zeitgemäßenZustand allenthalben eingeführt. Und

dies ist der Grund, daß mit dem Namen dieses Eroberers

auch eine Vegeisterung verbunden war, die·seinenSieg
allenthalben leicht machte und die selbst die nationalen
Sympathien der Völker auf eine geraume Zeit in den

Hintergrund zu drängen vermochte. s,
-

I



So war es aus dem ganzen Festland Europas der

Fall, nur in England nicht. England war ein Staat von

freien Einrichtungen und freiem Volksthum, voll Selbst-
regierung und fern von jchmachvollerBewunderung. Da-

her war in England eine innige Einheit zwischen Nation

und Regierung und diese Einheit machte England stark
genug zu der unerhörtenAnstrengung, die es so lange ge-

gen das Regiment Napoleons machte, bis der Eroberer
überwunden war.

Wurde aber diese unerhörteAnstrengung vergolten?
In der Noth des Augenblicks da nahmen alle Staa-

ten England zum innigsten Genossen an; in den Ausrufen
und Verheißungen an das Volk, da stellte der festländiscbe
Absolutismus dieZustände Englands als Muster auf. Es

wurden Verfassungen, der englischen ähnlich, in Aussicht
gestellt, freie volksthümlicheRegierungen, nach der Art der

englischen, sollten eingeführt werden und es wurde heilig
Versichert,daß statt der absoluten Herrschaft überall wahr-
hafte Repräsentativverfassungenals Grundgesetze der Staa-
ten zur Geltung kommen sollten. Doch es ist bekannt, wie

sich später diese Hoffnungen, die man in den Völkern er-

weckte, vereiteltenz essist eine geschichtlicheThatsache, daß
jede freiere Volksregung niedergehalten wurde, und wie
man blind die wahren Bedürfnisseder Völker unbeachtet
ließ. Aber auch England sah sich gehaßtund herabgesetzt,
da es die Völkerunterzdrückungnicht gutheißenwollte.

Der rrste Fall, der sehr schnell nach dem großenBei
freiungskrieg zur Sprache kam, war die Thrannenwirthschast
Ferdinands in Spanien. Dort sollte unter Beseitigung des

geleisteten Schwurs undsselbst über Blut und Leichen der

absolute Thron wieder aufgerichtet werden. »Der König
Ferdinand rief die Fürsten Europas gegen sein Volk an,
das ihn auf seinen Thron gehoben hatte, und die Fürsten
versammelten sich zu einem Kongreß, dem Kotigreß von

Verona, wo der Beschlußgefaßtwurde, durch französische
Truppen den Herrscher in Spanien zu unterstützen.
. Und dieser Fall ist es, wo England einsah, wie es

uui die heilige Allianz steht. Durch Englands Geld, Eng-
lands Kriegsschiffe,Englands heimlicheAgitation ward Na-

poleons Macht in Spanien abgeworfen früher als im übri-

gen Europa. Ferdinand verdanite so der—englischen Hilfe
und seinem Volke seinen Königsthron Jetzt aber, wo er

ihn einmal inne hatte, hörte er nicht auf England, das ihm
zur Aufrechthaltung der Verfassung rieth; er wandte sich
ab und lieh absolutistischem Rathe sein Ohr, und die ab-
soluten MächteEuropas suchten Englands Einflußnunmehr
zu brechen.

Und hier ist der Beginn, wo auch die Torhs sich von

der unzeitgemäßenPolitik«Europas lossagten. England
schickteseinen berühmte

«

eldherrn und seinen stolzesten
Hochto»rt),den Herzog v ellington zum Kongreßsnach
Verona, und dieser erllär

«

daselbst den übrigen Mächien
folgendes: »Wenn es ein entschiedener Plan ist in Spa-
nien mit Drohungenoder Gewalt einzuschreiten-,so ist die

Regierung Englands von der Nutzlosigteit und Gefahr einer

solchenMaßregel so fest überzeugt,und sie erscheint ihr
im Prinzip so uerwerflieh und in der Ausführung so
unthunlich, daß die englische Regierung sogleich und ent-

schiedensich gegen die Jntervention ertlärt.«

Seitjener Zeit ist Englands konstitutionelle Regierungs-
form ein Gegenstand des Hasses der heiligen Allianz ge-
Wefenund Wes-gebliebentrotz des Dankes, den man Eng-

land schuldete fürseinengroßen Antheil und seine über-
großenOpfer für die Befreiung Europas aus Napoleons
Händen. .

«

,

Wir können hier nicht die Reihe der Fälle aufzählen,
wo England ein Recht hätte sich über Undank zu beklagen.
Wir wollen nur an das Jahr 1848 erinnern, wo wiederum
in der Noth England nicht nur der Zufluchtsort war, son-

dern englische Freiheit wiederum als Muster cmfgesielltund
tm Volke damit Vertrauen erweckt wurde. Aber mit dem

Erstark»en«-der Reaktion sieht slch England wiederum «»gehaßt
und seinesTheilnahme für unterdrückte Nationen soll ihm
zum schwerstenVerbrechen angerechnet werden.

Nach solchen Erfahrungen ist es nicht zu verwundern,
wenn England auf kein Bündniß mehr mit den Mächten

Europas eingeht, das es in Kampf mit Frankreich bringen
muß, und wenn man darüber staunt, daß dies sogar die

Torhs fühlen, so erinnsrn wir an die Worte Wellingtons
auf dem Kotigreßzu Verona, der die Herstellung der ab-

solutenMacht schon im Jahr 1822 als ,,tterwerflich«be-

zeichnet hat.
·

. —-

Berlirh den 28 Dezember. .

—- Der König nahm heute Vormittag im hiesigen Schloss
den Vortrag des Hin. o. Manteuffel entgegen.

—- Nach dem »Fr. J.« wäre es nnbegründet, daß der Herr
v. Chambord dem Bundestage einen Protest gegen das Kaiserreich
habe überreichenlassen. «

-

—- Die" » große konservative Partei-« in der 2. Kam-
mer zerfällts(vorläustg) in folgende Fraktionen und Fraktiönchem
l. Die Rechte; a. Fraktion Graf Schlieffen, b. Fraktion«Nöl-
drehen, c. Ftaktion Hohenlohe. 2. Zentrum; n. Fraktion Beth-
mann-Holliveg, b. (tail,·olische)Fraition Ostertatlu 3. Die Linke.
Mit letzterer stimmen die Polen. Die »eigentliehen«oder ,,wgh-
reit« Konservativen-UND ank- sefpa n- »- i( Jst

—- Uiiter die katholischen Abgeorneten ist zum Feste eine

Schrift vertheilt worden, welcheden Titel führt: »Die katholische
Kirche in ihrer Freiheit der· politischenRevolutionGrabstein,der

sozialen RevolutionPrellstein, der deutschen Etttheit Grundstein,
der freien«WissenschaftTaufstein.«

f

—

s—« Der Buchdrucker Dittmann wurde heute auf Grund
eines von ihn-rverfaßten und in der »Nat· Ztg-« enthaltenen Be-

richts über eine Sitzung des hiesigenGewerberaihs, wegen Belei-
digung des Magistrate zu zwei MonatenGefängnißverurtheilt-

-—— Gestein und heute fanden im hiesigenk«Schlossedie Christ-»
bescheerungenfür die 16 unter dem Schutze der Königin MMVM
Bewahransialten statt. ,

»

————«Die »N. Pr. Z.« übersetzteneulich 11nf«3re»M»ittheilnng,
daß aus dem Redakiionslokale der ,,Ztg. f. FPWU

die sur Nees

v. Es enbeck bestimmten 100 Thaler Msp
"

St worden sind , in

folgender Weise:
«

.

»Der alte Vater Nees hat in des That Pech. Mit hetvtschet
Aufopferung sammelt die, ,,Zett1mg f»UtNorddeutschland«sitt-»den
demokratischenRestor der »Mttlsch»httt«in Haunover und bringt
richtig«100 Thaler zusammen- sDie kleineMünze der Sammlung
wird in Kasseuscheineumgtstbt und in einem nach Vreslau erdrei-
siten Briefe mit zwei atstftn Prieer in ein Büreaufachim Re-

daktionslokerl gelegt. Plotzlkchist der Brief »mitden Kassenanwei-
suugen aus dem Zimmer entschwunden,—- die beiden leeren Briefe
aber liegen unoetfckitt an der alten Stelle. Vater Reis hat sich
nun mit einem«KOUdolenzbriefebegnügenmüssen.«

Die »He-ZU PreußischeZeitung« kann sieh beruhigen.
Vielleicht allerdings hätte.,,Vater Reis sich mit einem Kondolenz- .

briesc begnügenmüssen«,wenn die 100 Thaler im Zeitungslokale
einer andern Partei wigappelirt worden wären! Aber die ,,Ztg.
f. Nordd.« bemerkt in der nächstenNummer bei der Fortsetzung
der Sammlung: »Die entwendet gewesenenund wieder einge-



lieferten Einhundeist Thaler in Kassenscheinen,die wir am l7.
d. M. für Herrn Nees v. Esenbeckeinzusendenim Begriff gewesen,
haben einstweilen zu den Untersuchungsakteubeim königl.Ober-

"

gericht zurückbehaltenwert-en müssen. Die Unternehmer, in deren

Hand die »Ztg. f. Nordd« am l. Januar übergeht, haben den

Betrag von Einhundert Thalern vorläufig zu unserer Verfügung
gestellt und wir haben denselben heute nach Breslau abgesandt.«
Wie die »N. O. Zig.««versichert, sind die 100-Thalei: bereits in
Breslau eingetroffen. -

——« Der im Kommunistenprozeßverurtheilte Literat Heinrich
Bürgers ist dem Vernehmen nach vonKöln zur Festung Kosel
(Schlesien) abgeführtworden«
———§Der Sattlermeister Deniuth, welcher vom vereinigten

Sattler- und Riemergewetk zum Obermeister gewähltworden, und
sichfür unbedingte Handels- u. Gewerbefreiheit ausge-«
sprochen hatte, hat die Bestätigungder Kommunalbehörde nicht
erhalten-. Bei der stattgefundenen Neutvahl blieb derselbe gleich

beihdeeersten Abstimmungnur mit einer Stimme in der Min-
der eit. —-

— Indem FriedrichWilhelmahospital in der gr. Fraiiifurter-
stiaßeweilt jetzt eine Mondsüchtige. Die Kranke, jetzt schon vin
einem Alter von 51 Jahren, von kleiner Figur, blasssm magerem
Aussehen, röthlichemHaar leidet schon seit ihrem 7— Jahre an

dieser Krankheit. Negelmäßig an jedem Tage, an welchemder
Vollmond eintritt, so wie an dem vorhergehendenwie nächstfolgen-
den Tage wird dientranke von dein Uebel befallen. Während
dieses Zustandesist sie häufigmit den Mondkrämpfenbehaftet, die

sich aui ersten Tage sehr statt, am zweiten Tage schon schwächer
und am dritten nur in geringem Maße einstellen. Während der

übrigenZeit des Monats fühlt die Kranke sich wohl und verrich-
tet die verschiedenstenHandarbeiten mit so großerSicherheit, daß
man nie glauben möchte,daß sie mit einer so schrecklichenKrank-

heit bshaftet sei-. —- Skltewwird wohl die Gelegenheit geboten,
einen so interessanten, inerknsürdigeu,·zugleich aber auch schreck-
lichen Krankheitsfall zu sehen, und gestattet der Oberarzt des

Hospitals, Herr Sanitäterath Dr. Lieber, sowie der Hausarzt,
Herr Dr. Rudow, gern, während der drei Tage die Person
in Augenscheinzu nehmen« Der Zustand beginnt Abends 8 Uhr
und endet um 10 Uhr an jedem dieser drei Tage. Den in-

teressantesten Anblick jedoch gewährt die Kranke am dritten, dem

Tage nach dem Vollmond, weil sie san diesem Tage am wenigsten
von den Krämpsenbefallen ist und man den Zustand der Mond-

sucht genauer beobachtenkann.
—- Polizeiberichtvom 28.Dez. Eine Droschke,welchegestern

aus der Verbindungsbahn über den Potsdamer Platz fuhr, wurde

von einer Lokomotive übereilt und vollständig zerschmettert, ohne
daß-der Kutscher und die Pferde Schaden gelitten. Nach den an-

gestellten-Ermiitelungentraf der Unfall einen Droschkenkuischerans

der Neuen Königsstraße, der aus der Stadt kommend, die Bahn
Und VM Vom Frankfutthahnhose herkommenden Zug-kreuzte.

Wie verlautet soll beim Passiren des Zuges das Signal mit der

Glocke nicht gegeben, auch ein Bahnwärter vor dem Zuge nicht
bslgfgaklgtnseimwas allerdings zur Entschuldigung der Unvor-

sichtkgkatdes»umschaut-um ward-. — Ju der Nacht zum 26.
d. fandin der Gk,««-Friedrichsstraße,sinder Gegendder Linden,
zwischenZioil-und Militäspexsonenein Streit und eine Schläge-
rei statt, bei welcher der HausknechtK. rine unbedeutende Stich-
wunde am rechten Arme erhielt. Sämmtlichebei dem Vorgange
beiheiligtePrtsonm WAMI angetrunkeii.

«

«" .

d. ist das preuß.BsiggschtffFlora, Kapt· Wut- aut der Reife
von Neweastle nach Maiseille mirSteintohleih in der Nähe des
Kai) Tres Forcas am 7. d. Mis. von SUäubern ausgeplündert
worden, wobei ein Matiose, Mocß elJMWet wUtdts Das Schiff
halte kein Geschützan Bord, das Seeräubeiboot war mit 9 bis 10

Mann besetzt, die sofort scharf schossenund späteran Bord kamen.

Landesbiit. Zur Geschichtedet freien evangelischen
Gemeinde zu Ober-Haselbach schreibtman der »N. O— Z-«

folgendes: Am 23. Nachmittags, so erzähltelier ein Gravkbegleitm
ward aus Rothenzechaueine Kindesleichenach Oec.-Haselbachbe-

Laut Brief des Kapitäns aus Marseille vom 22.
.

erdigt, und in einer Gruft iintergebracht, welche einem Mitgliede
der freien evangelischen Gemeinde gehört. Natürlich hatte der

Pastor Schmidt vorher die Genehmigung des katholischen Geist-
lichen eingeholt, da der Kirchhof der katholischen Kirche gehört.
Nachdem die Versenkung des Sarges stattgefunden, kommt der

evangelische Geistliche (Pastor Fuchs) auf den Kirchhof, fragt auf-
gebracht die Leute, wie sie sich dies unterstehen könnten, und ver-

langt, sie sollte-ndie Leiche gleich wieder heraus- und mitnehmen,
dadie Rothenzechaner nach Wüsteröhrsdorfbeerdigenmüßten. Er

werde ihnen zeigen, wer hier zu gebieten«hätte.Den Todtengräber
faßt der geistlicheHerr bei der Schulter und führt ihn zum Orts-

richter. Die Leichenbegleitungohnehin in trüber Stimmung, wird

ganz verstört darüber, weiß nicht was sie thun soll, verläßt den

Kirchhof und schicktnach dem Pastor Schmidt. Inzwischen war

Pastor Fuchs der Leichenbegleitungwieder entgegengetreten und

sprach so staikund laut gegen die,Lente", daß man sein Wort ans
ZOlTSchiitt deutlich hören konnte. Da kam endlich der Pastor
Schmidt an. Auf die unwillige Frage des Pastor Fuchs-
»Sagen Sie einmal Herr Prediger, wie können Sie-sich Unter-

stehen, eine Leiche aus Rothenzechau hier auf den Kirchhof beerdigen
zu lassen?«

entgegnete Pastor Schmidt ebenfalls fragend:
,,Sagen Sie, gehörtder Kirchhof J·huen?«
»Gehört er Jhnen?« war die Antwort des Pastor Fuchs-«
Hieraus sagte der Pastor Schmidt zu uns:

«

»Ihr Leute,vgeht ruhig nach Hause und nehmt diesen Vorfall
dein Manne nicht übel, der in seiner Aufregung sich nicht beherr-
schenkannz« und zum Pastor Fuchs sagte er: »solch’einen Auf-
ttiit auf dein Kirchhofe und auf offner Straße zu machen, wider-

streitet der Stellung ein«-eGeistlichen,gehen Sie ruhig nach Hause,
das Uebrige wird sich si-.-.den.« ,

»Den Austritt werde ich verantworten,« rief der Pastor
Fuchs; »es ist schlimm g-nug, daß der Prediger, daß der Seel-

soeger, daß der Pastor die Polizei an Stelle der Ortsgerichtehand-
haben muß.«

·

-Wtr gingen und der Pastor Fuchs auch und sahen nachth-
wlc der Hi. Orisrichter Rade kam, mit welchem Pastor Schneidt
sprach und ihm ein Papier zeigte-. Dann gingen auch diese
beiden nach Haufe. Eine solche Szene nach einer Beerdigung will
uns mit Christi Evangelium nicht recht zusammenstimmen

Sachsen. Der der Stadt Reichenbachoktroyitte Bürger-
meister Klengel, welcher sich mit 7000 Thlin. aus dein Staube

machte und spätereiswischtwurde, soll jetzt,Twal)nsiiinig««geworden
sein, so daß die Untersuchung gegen ihn nicht weiter gefühltwer-

den kann. -
·

«

Frankfurt a.»M. Nachdem die Namen derjenigen 400
Bürger bekannt geworden, die gegen dir Gleichstellung der «Judin
mit den Christen protestitt haben und deren Bemühungen die Ein-

Wischlmg des Bundestages in die VerfassungsverhältnisseJlnsekkk
Stadt herbeigeführthatten, beschlossendie Juden eine Revresslkllc
anzuwenden und den 400 ihre Kundschaft zu entziehen»Die Liste

der Prokestitenden enthält weder den Namen irgend eines Kauf-
manns von Belang, noch irgend eines Gelehrten oder Beamten

von Bedeutung, dagegen die Namen sehr vieler kleiner Handwer-
ker und eine Anzahl jener Reaktionäre, die von jeher gegen jede
Verbesserung der Lage der Juden geeifert haben. Einzelne dc»110-«
nigen Handweiker, welche den Protest unterzeichnet haben, erklaren

jetzt öffentlich,daß man ihnen die Tendenz der an den Vundestag
gegangenen Adressenicht richtig angegeben, daß sie keineswengge-
willt gewesen seien, gegen die volttischen Rechte ihrer jüdischen

Mitbürger zu protestiren, sondern sie hätten geglaubt, es handle
sich bei dieser Eingabe nur um größerenSchutz für die Gewerbe,
die durch die Konkurrenz von Außen und durch die erleichtette
Niederlassung in Frankfurt gefährdetseien. .

Wien. Eine Bestrafung Vor Kurzem soll sich eine

ziemlicheinflußreichePerson die-Freiheit genommen haben, den

» Kaiser auf einige Mißbränchteaufmerksam zu machen, welchebis-

her noch nicht zu seinen Ohren gedrungen waren. Einer dieser
Niißbräuchesteht mit dem Belagerungszustande in Verbindung und
wird nachgrade der Einwohnerschaftunerträglich.Folgender ver-



bürgteVorfall wird erläutern, was wir meinen. Jn dem großen
Gefängniß,unter dem Namen »Kriminalgebäude«bekannt, wird
eine Abthetlung ausschließlichvon politischen Angeklagten be--

wohnt. Neulich nun betrat ein Major seine der Zellen und fand
ihren Bewohner aus der Bank ausgestreckt,mit der Mütze aus dem
Kopfe« Auf den barschenBefehl, die Mütze abzunehmen, antwor-

tete der Gefangene mit einer Weigerung, da er kein Veiurtheilter
und weder nach den Gefängnißregelnnoch durch den Gebrauch.
verpflichtet.sei, in der Gegenwart eines Ossiziers unbedeckt zu er-

scheinen. Der zornige Major sandte sofort nach einem Auditeur
ei. s..w., und die Folge war, daß der Gefangene zu sünsund-
zwanzig Stockschlägen, welche er in dein Gange vor seiner
Zelle erhielt, verurtheilt wurde. Die Richter, welchesich zu einem
so seigen und niederträchttgenUrtheil hatten bereit finden lassen,
konnten in ihren Zimmern die Schläge hörenz der Major aber,

welcher sichdieser ehrlosen Rache freute, brachte es trotz aller Auf-
munterung, die Schläge derb zu geben, nicht-dahin, dem Gefange-
nen auch nur einen Seufzer abzubressen. Schade, daß der»Name

dieses Kriegshelden nicht bekannt ist; gewiß würden wir einmal

erfahren, daß seine Tapferkeit auf dem Schlachtfeldehinter solchen
Heldenthaten einigermaßenzurückgebliebensei. Es ist eine alte

Erfahrung, daß die Bengelhaftigkeit zur Feigheit wird,
wenn es gilt, den Muth durch Thaten zu bewähren.

—- Hier in

Wien-hat dieses feige und ehrl,oseBenehmen in allen streifen einen

solchen
«

Ekel erregt, daß sogar die Kameraden des Majors nicht
umhin können, in- den allgemeinen Unwillen mit einzusttmmen.
Die Herren Militärs würden Angesichts der drohenden Gewitter-
wolken, welche sich am Horizonte aufzuthürmenbeginnen, wohl
thun, ihre wohlfeilen und oft knabenbaften Renommistereien gegen-
Personen, die ihnen aus politischenGründen verhaßtsind, aufzu-
gebenlund sich in etwas männlicherer Weise auf die Zukunft
vorzubereiten.« «

,

«

Paris, 26. Dez. Der Senat hat sich insgesammt nach
Comviegne begeben, um dem Kaiser die abgeänderteVerfassung zu
überreichen. Der Herr wird seine Diener loben. — Der gefangene
AraberhäuvtlingBon-Maza hat ebenfalls vom Kaiser diexFreiheit
trhaltetiz derselbe darf jedochFrankreich nicht verlassen-· Die ele-

gante pariser Welt ist in giößterAufregung-
Befehls sindet heute im« Opernhause kein Mastenball statt, und

zwar, weil die Heiligkeitdes Weibnachtsfestessol es nicht gestatte-
Selbst unter der

Regiaurationist das nicht ges ehen, man kann

also denken, wie die esuiten frohlockenwerden,-——- erischen Fould
und Persigny soll es in Compiegne zu einein- argenWortwechsel
gekommensein. —

Daß selbst Mitglieder der kaiserlichen Familie kein rechtes
Vertrauen in den Bestand der jetzigenHerrschafthaben, beweist eine

angeblicheAeußerungder Prinzessin Mathilde (Tochter Jerome’s
und Koufine des Kaisers) Die Prinzessin lebt bekanntlich von

ihrem Gemahle, dem Fürsten Demidoff, getrennt und bezieht von

demselbeneine Rente von 300,000 Fre. Der Kaiser nun betrachtet
es als eine Art Schande, daß sein Mitglied der kaiserlichenFamilie
gewissermaßeneine Unterstützungaus Rußland beziehe,und hat
seine Routine wiederholt, aber immer vergebens gebeten, aufsdiese
Rente zu verzichten- Als Entschädigungbot ihr Napoleon eine

Pension von 400,000 Fes. von seiner Zivilliste any Dieser Tage
nun, als der Kaiser aufs Neue in die Prinzessin drang, sagte sie:

»Ich beziehe lieber 300,000 Franken Hypotheken auf die Mi-

nen des Ural.« »Als 400,000 Franken?«fragte der Kaiser. »Leh-
potheken — —- auf das Kaiserreich«, ergänzte die Prinzessim
— Die Ordnung der Erbfolge, nachwelcher der Onkeldesskaiserch
Jerome, zum event. Nachfolger ernaniit—ist,"hat bereits zu einem

Witze Veranlassung- gegeben: »Bist jetzt folgte der Nessedem On-

kel, nunmehr folgt der Onkel dem Neffen.« Ueberhaupt ent-

schädigtman sich hier in Paris für den Druck von oben durch
Witze und Spottlieder aller Art. —- Die SchriftstellerinRolland

ist in Thon gestorben. Sie war nach vAlgeriendeportirt worden.
L« Napoleon begnadigtestr. Der Gegenbefehl traf aber zu spät
MI- Und die heißeSonne Afrika’s,in Gesellschaftmit Sorgen imd

Jn Folge höheren

Entbehrungen aller Art, rieb die arme Frau, Mutter und einzige
Stütze dreier Kinder, auf. Jn allen Kreisen der Gesellschaft,selbst
in den bonabartistischen,spricht man in den schärfstenAue-drücken
aber das arme Opfeki JUCvmdiegne hat der Tod der Madame
Rolland ebenfalls keinen guten Eindruck hervorgerufen. L. Natio-
IOVUsoll gesagt haben: »Das ist ärgerlich,man wird mir die
Schuld »geben«Der Kaiser soll übrigens schlechterLaune fein
und der dortige Aiifsntbalt wenig Annehmlichkeitendarbieten. An-

fangs ging es noch, obgleich die Haltung des Nordens viel böses
Blut machte. Seit aber die Favorite, die spanischeTänzerinMon-
1110—» eine zweite Lola — aus der Jagd vom Pferd-»gestürztist
und ein Bein gebrochenhat, herrscht dort großeMißstimmung.
»

Paris, 27. Dezember. Der heutige»Montteur«Veröffentlicht
die veränderte und durch den Kaiser genehmigteVerfassung-«.

«
(Tel. Dep.)»

Italien· Jn Genua ward am 20. Dez. in der Kirche
Satt Donato eine Triuermesse für die neulich zu Mantua hinge-
richtetenpolitischenVerbrecher abgehalten. Eine sehr großeAnzahl
von Personen wohnte der Feier bei. —- Der Senat zu Turin hat
den ersten Artikel des Zivilehegesetzks,welcher das Prinzip des Ge-

setzesenthält,mit 39 gegen 38 Stimmen verworfem s

Kontde 26. Dez. Noch immer nichts Bestimmies. Jn dem
MUM Ministerium, wie es aller Wahrscheinlichkeitnach zusammen-
treten- wird, befinden sich alle Häupter der Whigs und Peeliten,
so»daß bei einer Auflösungdes Kabinets es ziemlichschwierigsein
wird, eine Verwaltung zusammenzusetzen,die der jetzigen gegen-
über nicht farblos wäre.

---

PeräntwortltcherRedakteur-« Here-rann Hvldheim it senkt-.
"

Komgstadt. Gesiindheitspflegeverem.
fBomkünftigenJahre an werden- statt der Mitgliedskaiten Mit-

gltetsbücherausgegeben werden, wofür das Mitglied 1 Silber-

Wschenan die Hebefielle zu entrichtenhats DerVerwaltungsrath

Berliner Cirku·s-Theater.
Heute MitwochxZMDezerKVer1852e

K «""

Vorstellung
·

der Reitkunst, Gymnastikund Pferdedressur
des

cirqne dqucssitizVon

Anfang präcise 7 Uhr- KAsseMEkössUUUS6 Uhr.
NB. Täglich Vorstellung.

"

.

Ulympisohorcis-ans v. E. lieu-;
Gtvßc.Friedrichstt«.Nr. 141 ei.

«

»

Mittwoch-den 29. Dezember: Große außerordentliche

Datum-Vorstellung o- wW di- Saum-iste-
stellen von den Damen vertreten werd-Il-

,

s

Donnerstag, den 30. Dez. Das Flst M PROan große
Enseinble Produktion der ganzM GeiellschafhUm Schluß der-

selben-:Die fliegenden Pyramldm Ruf9 Pferden. «

NR Villew hierzu sind bereits heut«an der Kasse des
TfjCirkus. zu haben.

"

E. Nutz, Direktor.
We www

1««·«inewiteue.ArteisernerOefeit
mit welchenman für li fgr. Material jedegroße Stube den gan-
zen Tag erheizen U- dabei für 6 b. 10 Personen kochenkann. ohne
den Dunst davon im Zimmer zu haben, empf»so wie einfa e

Heiz- u. Bratofen. Die Fabrik v. Rob. Bontour, Kronenstr. 1’.

BJliiy
Verlag von Theodor Hebt-ann- Hierzueine-Beilage

Druck von W. Porrmetter.in Berlin,
"

"

Kommaudaiiteustraße7.



Beilage zu Nr. 3()-5.
»

der Unvähler-Zeitnng.
VerliehMittwoch,den 29. Dezember 1852.

-
—

WeihnachtskAusstelluügim
"

Dtorama .

-

ScideuwnarcmFabrik

Stall-Straße Nr· 7.

45. Elisabethstr.45.
»

verkauft auch en dater zu den bil- ·

Die Veranda mit Wassetktlllst Der Kunst- uud Industrie-
und bleibender Victokja Resgier. Bazar, neu Und elegant unt

A
"" «

ligsten Fabriipreifen nnd empfiehlt:
« Eine reiche Auswahl aller Arten

Tropische Gegend. « Gegenständender Kunst-Judex- (

guter, dauerhafter, schwarzer,
Die Wildniß im Hymelagw leitetqudthGFVJIFUFFFOHZZHäk«feidexzerzueteideeewffe,die Elle-zu 15, 16, ne, 20, M,

GYVSEZPlmmhaw altmstst
I M und 20 Sgn Proben werden auf Verlangen gern gegeben und

a a d »
«

»O

,
«

,

«
auch nach augwärts versenden «

Eine reichhaltigeLotterie, bei welcher jedes Looö gewinnt. :;.j « ,. , »

Der Baear ist besonders ohne dte Ausflellmeg taglich von 9
« »

»

i

. Ver-
bis

ZDLiAJirAFTäJiiinxygfttBazaelbei brillantleErleuchtung , OJUtdeln Mon k. J

xnssstäznzert
jeden Abend von 4 bis 9,; Uh: thr.EntreeÅ.., lch IneinGejchaft n dem

Mäderes Tunnel, unt. d. Linde""·u23, bisher spou dem Kaufmann Herrn
Lenzes-Zwi-Enxgk2i.sgkee:ska1.-.kwk;».;»· Lobach mnegehabten Lokale, unmit-

M Hotel de Russie- M I ·

telbar die Ecke der Leipzigerstraße.
Reise von chma nach Bodens ,

Bes« »le diesemZettmmzeewerde
Lustiges cycloramchen, 5000 chinesische Quadratdamens sp
fass lang«

Zugleich Fortsetzung der »

YI
Humokiseisehen Aussee11ung- :«-Lokal zu raurnen beabsichtige,unter

Legiisk 5

Hex-—»diesesfsser;1;;ikg;;,Y-xs.skxieltstkeden regelmaßcgenPreisen verkaufen 23
'

. .7 .1 Inr eeaniee n .- —- .

,

. s-;

gDREI-TIEngLIMITED-FITngeekegxkamnzLIL,
n diesemEntzrveckempfehleich z-;

Müller, Leipzigerstraße 96.
.

«

.
—

Iagkståjrn
allen Farben, prima Qua-

Contobücherin allen Größen,mit und ohne Linien, gut EWZLTJF åsgkerkamlotsVgute kräftige
aufschlagend, vom feinstenPapier-, sind in großerAuswahlvor- Mixed-Ä.lstresin auensNümæen von Eing an

räthig, auch werden nicht vorhandene in kurzesterZeit zu denbel- bis zu denlfezusten Qualitäten. X

—

·

«-

ligstenPreisen angefertigt.;auch sind sämmtlicheSchretbmatertaltm - Schwarze Kamlots Von 4«fgr. an bislz f r»
stets HEXEN-Fid-

«

- Thybets in den gelungensten nnd reinsten Farben
—Die höchsten Preise für Juwelen, Gold, Silber, Uhren von 10

fgrnbis 25 fgr.
(

.- - .

Ire en, ene, ün en ec. a lt ELI
« ein a e attmkc d 21 r«

—

-;FFFYJs-iemh?r,zSpandZukZestrea, dee PoT«g.egeUüBet—HFicke-FeigeNdsekråfkigPWaareAUGUSTpr-5 Monat alte Wacheelhunde sind z. v. Blumenstfbä b. SEVPLL r ei« «
- grc - it

-Ein neuer ruisisch grüner«Winter-Paletotist billig zu Verkauim DreifiiiiskltekiiknäZiger nliiliihögfutxm
gelb, blau und

«

ZWMN Lindmks "

—

4 einfache KattungeEilz fgr.
g .

v

F- Herrenhütewerden aufe- Besie reparirt u. nach der neuesten DesgleichenKrappfarbeu s 3 fgke
Wehen bei Lehmann, SchützellstksDLi»F do. rosa, lilm Millfleur 31 III-Tfgks

M TTÅX Doppelkakklme d YZJVV u’ 3 fgr’

Neujahrswunsche und Sylvester—scherze, Cachemir u. Napolitam d.az, 4Z u. 5 fgr.
in grösste-« Augen« im neuesten Gerede-eachEmpjleleitso-

i
—

Jwes-seji« Redeweise«-W Hiesrez-Einzeeseeee ' !
. .

-

.J. P. Gau, Friedrichsstr. 160.- Jerusalemerftr. 14, Ecke Leepzigerstr.
seufze-leere den Linden Mel der Behyeersxmwa

—- Stetttner Rum; is Quart 6 sgr.,«sowie den beliebten Wunsch-
Neujahrswüuschejeder Art, sowie Bogenwünschein größter Ertract - Quart 12 sgrs empfiehlt die Handlung von Gustav

Auswahl, empfiehlt zu den billigstenPreisen, Glas, Oberwallstr. Reumann Wallstr. 80 n. 81. .

»

an der RviegstkasiM-Ccke« ·—»-—- —l Sohn ordentlicher Eltern, der Lust hat Drechslerzu weiden-,-
Alte Gummtschuhe jed. Arttauft Lenz, Konimandantenstr.38.i.Lad. kann isichmelden bei Mittelbach Junker-, Kürassterstn15.



ZuriickgesetzieWesten
in vollständigenGrößen bin oben zu knöpsenempf. h lz ihn-.

Gebriider Levimkeim
Fisiedkickpsstn IRS» zwischen der Tauben- n. Mjhrenstmßp
E. Müller, Leipzigerstraße 96

empsichlsNenjahrswünseheiii empi» stark-« u-

Bo·gen,das Neueste und Eleg.mteste. Silvester-Kladderadaisch
gleich nach dem Erscheinen, auch ist der Klarderadntsch-Kalen-
PEELIZELOID

Eine gut rentircnde arfnchtcrcl
nebst Gebäuden n. Ländeeeieiy nahe Berlin, soll sofort mit ei-

nigen Tausend Thalern Anzahan billig Verfauft oder auch
verpachtet werden. Adressen sind im Jniekfligenz-Co1nioirzu;

Berlin ub A 164 nbmqehen ,

—

z« sis.-,s;—.z.;«-.»-q-»F ;...:«—,..«..- .»« »H-

Einen Handlmigs-Comukis (mos. Gl·), der schon längere Zett in

Manufaltnr- oder teinemvaaremGeschäften servirt hat und im

Vieles-tüchtigist,·engagiriN. Beine-IT Kronensir. 33.
—

Fertige Punkttrcr (K11-1be11oder Mädchen) werden
gegen einen nsöchentichenLohn von l« thr. 20 fg-.·.gesucht v.
Fers. Nkichardt’s Buchdmckerei. N. Friedrichåstn24.

Geübte u. «reelle Buchlmndlnngs-Reix—-
sendekönneneinträglicheEngagements
erhggen»spijxg«ezkeinensir.Is» parterre rechts.

Die Zeitun.gs-Erpedit»ionvon

Buchalskh Nachfolger, Fischerstr. 22 p.
empfiehlt sich zur piinkklichsten Besorgnng fäcmntlicherhiesigenund

auswärtigenZsiinngenzIntelligenz-, Amtgblåtter ie.

Von d. Aleenndrinenstnb. z. N. Friedrichgstnist l m. weißn. .

55.
«bl.St. bes. Broche cil., d. Fsthl7. b. KochSesiia.

EheGekler Schetk sowie in allen Buchbandklmgelb

,,-«-
«
«-«,«-«... .·-

Lasioif fileSelvesterpnnschc
«Buni-piknnteNeujahrswiinfche1

Ein Bogen gross Royal mit 14 sauber Colorirten Bildern und entsprechenden Neu-«
.

»

«

jahrstexten. —- Prei8s7sjj2sgr. —

v

Diese originellen Neujahrswünsche,sprudelu von Witz und Humor, mit ih-
«

ten höchstkomischennnd pikanten - farbigen Illustrationen empfehlenwir
E

«

allen lachlustigen Deutschen.
’

Vorräthigbei DOSSOPJ Brüderstt 3- unweit des Schloßplatzeeund in Poer

(
"

« Gänse Schinkceeu. dgl. werd. heute

«,2Schwetne,Mittwoi-hauf der Kegellni ausgefchoben
»«

s

W» Llrtillek«iefte.30. bei Küchan

Aachener und MüncheneeFeuer-
Versicherungs-Gesellichalk

Die Direktion der Aochener und MünchenerFenerVetFcherungO
Gkikllschslfthat dem Kaufmann Herin Gustav Leich hietselbfL
Friedrichestraße4l3, eine Agentur übertragen,welches Wir hierdurch
z!1k-1’flknlliche11Kenntniß bringen.

«

BMUL d-n 27. Dezember 1852.

,

Die Subdirektion.
Aachencr und Wkiinchencr Feuer-Versicherungs-

Gesellschaft
Grund-Kapital . Nihlr. 3,000,000.
Geizkminkoiescwm. . . . . . . . .

- 1,9«,188.

EkuiahnqePrämie . . -Rthik. 942,305

ZlUfMEmnahmm . . .

»d- . 1144547 1,056,852.
Versichmmgmin Mit währendeTzJahr-e 527,981,643.
»N"sichemngenwerden vermittelt auf dem Bürenu der Sub-

direktion der Gesellschaft, Koninmndemtenste. 81, nnd durch die

nachstehende-iHerrn Agcnient
Gcbmder Volckart, HaiiptsAgeniny Getii«andienstr.23.

L. C. Pape, H-.:11pt-Ageni,Oranienbtirgerstr. 58.

W.dLe;1bml,Firma: Nofcndong 85 Cie , Hauptagentem Alex-
an e! r. .

"

W. E. Boote-, Wes-dessen 10.

I. »F«Feickkh Alerandrimnstk. 7I.

I. Kraffh Alerandrinensir. 78.

Hk Kkktfchmmnh Charloitcnsin ,69.

Edz Pistorius, Neue Grünstr. 36.«
Gustav Leich, Frisdricksesir.46.

»

Berlin den 27-. Dezember 1852.
«

Die Subdirekkioee.

-—Der Woh,n1mgs-Anzeigee»--für- 1853
ist erschienean wird Ten Hirten Subseibenieu zagt-schicke· Für
die Ablieferung -

«

—

ist kein Botenlohn zu entrichten.
, «Berlin, 28. Dez. 1852. Brit 85 Comp.,
—.- «-..

«

In der Bücher-handlung- Kur-An 26 ist zu haben:
« Onkel Toms Hütte

oder Negcelebeu in Nord-Amerika u. f. w. von
Harriet Stowe.

, M « . leg« brckikt üU 0 M«


